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Holzfenster
Sechzehn Argumente für die erhaltende Instandsetzung



1. Architekturgerechte Form

Fensterform und Fenstereinteilung gehören zur Gestalt der
Fassade wie Augen zum Gesicht. Der Ersatz von Fenster-
kreuzen und Sprossen durch überdimensionierte Einglas-
scheiben zerstört die Erscheinung eines Hauses. Da helfen
auch aufgeklebte Sprossen nicht mehr – ob aus Holz oder
Kunststoff.

2. Bewährte Technologie auch für die zukünftigen Auf-
gaben des Bauwesens

Die Technologie der Holzfensterkonstruktionen ist über
Jahrhunderte entwickelt und bewährt. Die Regeln bei
Herstellung, Einbau und Instandsetzung sind handwerkli-
ches Allgemeingut.
Die erhaltende Instandsetzung sichert handwerkliche Fer-
tigkeiten für Pflege und Erhaltung unseres gebauten kultu-
rellen Erbes.

3. Hervorragende Werkstoffeigenschaften auf Dauer

Holz besitzt als Konstruktionswerkstoff bei Fenstern her-
vorragende Dauereigenschaften. Bei anderen Werkstoffen
beobachten wir nachlassende Tragfähigkeit durch allmähli-
che Profilverformung unter Beanspruchung und hohe
Risikofaktoren durch Wärmeausdehnung – bei Holz nicht.
Im Brandfall haben Holzfenster im Hinblick auf die Perso-
nenrettung günstige Eigenschaften: sie verschwelen nicht
unter Abgabe hochgiftiger Gase, die – wie z. B. Chlorid –
Betonbauteile langfristig verseuchen und zerstören.

4. Ökologisch und technisch unbedenklicher Werkstoff

Holz als nachwachsender natürlicher Werkstoff enthält
keine giftigen Weichmacher, die ständig in die Raum- und
Außenluft abdampfen und die Elastizität der Konstruktion
langfristig verändern und gefährden. Seine Gewinnung,
Verarbeitung und Entsorgung belastet die Umwelt bei der
Verwendung heimischer Holzarten nur gering im Ver-
gleich zu anderen Fensterwerkstoffen.

5. Keine Kondensatgefahr im Profilkern

Der Profilkern des Holzfensters besteht aus Vollholz. Die
bei Rahmenhohlprofilen mögliche Kondensatbildung und
Korrosion innenliegender Stahlrahmenprofile durch Säu-
reabspaltung des Rahmenwerkstoffes kann bei Vollholz-
profilen nicht auftreten.

6. Vermeidung von Feuchte- und Schimmelschäden im
Raum

Die gebräuchlichen Verbund- und Kastenfensterkonstruk-
tionen zeichnen sich durch einwandfreie Fugendurchlässig-
keit für Wasserdampf nach außen aus. Die gefürchteten
Feuchte- und Schimmelschäden an Innenwänden beim
nachträglichen Einbau zu dicht schließender anderer Fen-
sterkonstruktionen in für Altbausituationen ungeeigneter
Bauart können damit vermieden werden.

7. Bewährte Beschlagtechnik

Die Beschlagtechnik für Holzfenster ist langzeitbewährt.
Die verwendeten Systeme sind bei Lockerung der Verbin-
dung nach langer Beanspruchung in der Regel nachstellbar
und bei Beschädigung leicht reparierbar. Eine zusätzliche
Beschlagsbeanspruchung durch Rahmenverformung ist
nicht zu erwarten.

8. Lange Haltbarkeit

Das Holzfenster hat mit handelsüblichem Bauglas bei ent-
sprechender Wartung langlebige Haltbarkeit.

9. Bewährte Verglasungstechnik

Die unterschiedliche thermische Ausdehnung von Holz und
Glas ist nur gering. Bis zu Glaskantenlängen von 80 cm
kann mit üblichem Fensterleinölkitt ein technisch bewähr-
tes Verglasungssystem ohne hohen Aufwand erreicht wer-
den. Für die Dichtung anderer Rahmenwerkstoffe sind
Kittersatzstoffe der Chemieindustrie nötig, die mit einer
großen Zahl von Risiken verbunden sind:

– Verarbeitbarkeit bei geringen Temperaturen

– Untergrundhaftung

– chemische Verträglichkeit mit dem Rahmenwerkstoff
und damit verbundener Ablösung des Dichtstoffes vom
Rahmen

– Anstrichverträglichkeit

– Säureabspaltung mit Korrosionsangriff auf Metallteile
mit Rahmenprofil

– ständige Ausdünstung giftiger Weichmacher in Gasform

– Spannungskorrosion von acrylbeschichteten Kunststoff-
rahmen durch Haushaltsreinigungsmittel bei der Unter-
grundvorbereitung für den Dichtstoffeinbau

– mangelnde Praxisbewährung der unterschiedlichen Ma-
terialkompositionen und fehlende handwerkliche Erfah-
rungen

– starke Verformung der Fensterrahmen bei Temperatur-
änderung mit ständiger Höchstbeanspruchung der Glas-
abdichtung bis zur Undichtigkeit

– Spannungsprobleme durch sich stark verformende Rah-
menwerkstoffe im Gegensatz zur geringen Ausdehnung
des Glases bei Temperaturwechsel.

Nicht gewünschtes Ergebnis: Erhöhter Aufwand bei Her-
stellung und Einbau = erhöhte Kosten.

Bei Verwendung von Mehrscheiben-Isolierglas in Spros-
senfenstern ist zu berücksichtigen, daß bei geringeren
Scheibengrößen äußere Einflüsse (Luftdruckschwankung,
Temperaturänderung, Unterschied zwischen Herstell- und
Einbauhöhe) zur Erhöhung der Biegespannung im Glas und
der mechanischen Belastung des Randverbundes füh-
ren und damit unerwarteter Glasbruch droht. Ohnehin
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neigen Isolierglassysteme durch Kondensatbildung im
Innern mittel- bis langfristig zum Erblinden mit der Folge
dann erforderlichen Auswechselns.

Die Lebensdauer der Isoliergläser ist begrenzt auf ca. 25
Jahre.

10. Bewährte Anstrichtechnik ohne unerwünschte
Nebenwirkungen

Die gebräuchlichen Anstrichsysteme für Holzfenster garan-
tieren bei entsprechender Anwendung und Pflege lang-
fristigen Oberflächenschutz. Sie enthalten keine giftigen
Weichmacher, kreiden nicht aus und erreichen hohe UV-
Beständigkeit.
Die Farbpigmente in Holzfensteranstrichen werden vom
Holz nicht angegriffen; sonst mögliche Pigmentzerstörung
durch PVC-Chloride aus dem Rahmenwerkstoff kann nicht
auftreten.

11. Bewährte Putzmittelbeständigkeit, leichte Reini-
gung und Pflege

Die gebräuchlichen Anstrichsysteme für Holzfenster kön-
nen durch übliche Putzmittel leicht innen und außen gerei-
nigt werden. Die bei anderen Fensterwerkstoffen z.T. vor-
handene Unbeständigkeit gegenüber Putzmitteln mit ent-
sprechender Schmierfilmbildung auf der Oberfläche kommt
bei Holzfenstern nicht vor. Holzfenster leiden nicht unter
elektrostatischer Aufladung mit dadurch verursachter
ständiger Anziehung von Schmutzpartikeln aus der ver-
unreinigten Luft.

12. Kostengünstige Werterhaltung und Reparatur-
 fähigkeit

Der Anstrich von Holzfenstern bedarf keiner komplizierten
Techniken und kann nach Bedarf sogar in Eigenleistung
kostensparend ausgeführt werden. Sollten durch langfristig
unterlassene Wartung Schäden an besonders stark belaste-
ten Bauteilen entstanden sein, können diese in der Regel
durch Reparatur behoben werden; die teure Komplett-
erneuerung wird vermieden.

13. Gute Wärme- und Schalldämmeigenschaften
Bei der Instandsetzung und Modernisierung von Altbauten
können durch Verwendung gebräuchlicher Holzfenster-
konstruktionen (besonders Verbund- und Kastenfenster)
ohne übermäßige und teure Dichtungsmaßnahmen mit
unerwünschten Nebenwirkungen die gesetzlich erforderli-
chen Dämmwerte erreicht und übertroffen werden, ohne
das Raumklima nachteilig zu beeinflussen.

14. Preisgünstige Ergänzungskonstruktionen
Sind im Altbau nur Fenster mit einfacher Verglasung, kön-
nen diese durch preisgünstige Vorsatzfensterkonstruktio-
nen in Kastenfenster umgebaut werden. Deren Dämmwir-
kung übertrifft bei entsprechender Bauart selbst Isolierglas-
fenster mit gleichzeitiger Berücksichtigung bauphysikali-
scher Erfordernisse bei erheblich niedrigeren Gesamt-
kosten.
Dabei ist zu beachten, daß im Altbau nicht alle für den
Neubau entwickelten technischen Vorschriften anwendbar
sind und entsprechende Abweichungen aus Bestands-
schutzgründen vereinbart werden können.



Zusammenfassung:

Wie man sich gegen teure und folgenträchtige Fehlentschei-
dungen bei der Fensterinstandsetzung schützen kann

– Sorgfältige Bestandsaufnahme des vorhandenen Scha-
densbildes durch den dafür geeigneten Fachmann.

– Beurteilung des langfristigen Werkstoff- und Konstrukti-
onsverhaltens als Grundlage des gewählten Instandset-
zungsverfahrens.

– Berücksichtigung der Gesamtenergiebilanz.
– Einholung von Vergleichsangeboten bei erfahrenen

Handwerksbetrieben.
– Auswahl des auch langfristig geeigneten Instandset-

zungsverfahrens.
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15. Hohe Wirtschaftlichkeit

Bei der Gesamtbilanzierung können erhaltende Instandset-
zungsmaßnahmen an vorhandenen Holzfensterkonstruk-
tionen kurz-, mittel- und auch langfristig oft die wirtschaft-
lichste Lösung sein, berücksichtigt man

– die Investitionskosten für Umbau und Neubau im Ver-
gleich,

– die voraussichtliche Haltbarkeit der Fenstergesamtkon-
struktion,

– die zu erwartenden Entsorgungskosten bei der Aus-
wechslung des Fensters nach Ablauf der Haltbarkeit oder
bei Konstruktionsaustausch,

– die Wartungs- und Reinigungskosten,
– die möglichen Schadensbeseitigungskosten bei Feuchte-

und Schimmelschäden,
– die evtl. zusätzlich erforderlichen Dämmarbeiten beim

Einbau zu dichter Fenster,
– die Zinsbelastung,
– die evtl. gewährten Modernisierungs- und Denkmal-

pflegezuschüsse sowie Steuererleichterungen bei Erhal-
tung der alten Fensterformen.

16. Beste Eigenschaften im Gesamtvergleich

Das Institut für Fenstertechnik, Rosenheim, kommt zu dem
Ergebnis bei einer Gesamtbeurteilung der „Eignung
verschiedener Rahmenmaterialien in Abhängigkeit der
Anforderungen“:
Das deckend gestrichene Holzfenster besitzt mit großem
Abstand vor Kunststoffenstern die besten technischen
Eigenschaften.

Maßnahmen zur Fensterinstandsetzung erfordern sorg-
fältige Entscheidung des Bauherrn ohne emotionale
Kurzschlüsse

Schäden am Holzfenster durch langfristig unterlassene
Wartung können in der Regel durch gebräuchliche hand-
werkliche Methoden ohne komplizierte Werkstofftechno-
logie partiell preisgünstig instandgesetzt werden.

Wie viele Praxisvergleiche nachweisen, kann – abhängig
vom Schadensumfang – die Reparatur eines Einfachfen-
sters mit Umbau zum Kastenfenster erheblich preisgünsti-
ger in der Gesamtkalkulation sein als der Austausch gegen
andere Fensterkonstruktionen.

Die zur Vermarktung von Industrieprodukten häufig zu
beobachtende marktschreierische Werbung mit subtiler
Anwendung der neuesten werbepsychologischen Erkennt-
nisse stellt oft nur isolierte und fehlbewertete Produkteigen-
schaften dar; z.T. entstehen beim potentiellen Kunden weit
überzogene Vorstellungen über die Langzeiteigenschaften
„moderner Werkstoffe“. Wesentliche Negativeigenschaf-
ten werden dann verharmlost oder gar verschwiegen und
nicht einlösbare Versprechungen gegeben.

Das wartungsfreie Fenster auf alle Ewigkeit kann es
eben niemals geben – auch wenn das oft in der Produkt-
werbung suggeriert wird!
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